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XLII. fjatjrgartg 3önc^, î. ©ejember 1938 ipeft 5

QBtntetœalb*

So retch ift ber Schnee Çerniebergegangen,
So locker liegt er geballt,
©aë ift ein reined, Çerrïid^e^ prangen
fjeßt im fdEjtoetgertben 3BaIb!

jjebeë fjälmchen fo fein unb roeifs überjogen,
Sd jart befdjroert jeber ©ft,
©lie Stoeige fo fanft ^erniebergebogen,

©on ber fd^immernben Caft.

©aë ift ein fo freuttbïtcheë roeifjeë ©eflimmer,
So frieblidf) ftelft jeber ©aum,
©lë käme ein fanfter, roärmenber Stimmer
©uë bem eiëkalten f^aum.

©lë roäre ber froftige SBintermorgen
©on heimlidjem ©lück erteilt,
©er 2Baïb fo fidjer, fo frolj geborgen
3m reinften ©Tante! ber ©Seit.

griba Sdjjana.

©er ÎBettertoarf.
Sîoman bon 3. .Çjeer. (^ortfeljung.)

©ottlobe fommt lange nidjt! ©er alte Sang-
fteiner fei nidjt fo tool)!, telegraphiert mir Sanë
©tünsi/ aber in einigen Sagen fei'ë toaljrfdjein-
tief) toieber gut. SBenn nur baë SBetter fdjön
bleibt! 3n ben Äüften f>errfif)t bie große, feiige
Stühe beë ©pâtljerbfteë, Sïïttoeiberfommer. 2Benn

eë aud) nadjtë auf meinem ©ipfel fd)on froftet,
ber fiärm beë ©ogelsugeë, ber ben SBinter tün-
bet, in bie ©title meineë Obferbatoriumë bringt,
fo finb bodj bie Sagftunben prächtig, ©er bië

3um SJtontblanc unb ©roßglocfner, jum ©Tonte

©ifo unb ben ©ogefen gehellte Simmel ftrahlt
toolfenloë in tiefer ©laue, bie toafferfjelle ©taë-
fuget meineë ©onnenfdjeinmefferë brennt bom

ÏÏRorgen bië jum Slbenb auf baë untergelegte
papier eine 3u biefer $aljreë3eit ungetoôljntidj

fräftige fiinie, baë ©arometer regt fid) nidjt, unb
bie Pier über bem ©ipfel auëgeredten Sirme beë

Slnemometerë, bie mit ihren metallenen ©djalen
ben SBinb toie mit offenen Sänben auffangen,
fpieten faum merfbar mit ber leife auë Often
brüefenben Äuft. ©aë SBetter bleibt gut. ©Ott-
lobe toirb alfo fommen.

©obalb ber Slbenb finît, 3ießt eë mid) mädjtig
3U meiner begonnenen iiebenëbeidjte, unb toenn

idj einmal barein bertieft bin, läßt fie mid) nidjt
fo batb toieber loë. 3dj fd)reibe oft bië in bie

©Torgenftunben unb muß fetber ftaunen, toie

frifcl) unb lebenbig bie ©Uber ber fjugenb im

©piegel ber ©rinnerung auferftehen. SBie ein

fdjoneë, alteë fiieb greifen fie mir anë S"3!
©ë gibt aber SBefen, bie mit meiner ©djrei-

berei nicht einberftanben finb. ©or allen „fjdod",

Xllll. Jahrgang Fürich, 1. Dezember l938 Heft Z

Winterwald.
Zo reich ist der Ächnee herniedergegangen,

Lo locker liegt er geballt,
Das ist ein reines, herrliches Prangen
Iestt im schweigenden Wald!

Jedes Hälmchen so fein und weist überzogen,
Äo zart beschwert jeder Äst,
Älle Zweige so sanft herniedergebogen,

Von der schimmernden Last.

Das ist ein so freundliches weistes Geflimmer,
Zo friedlich steht jeder Baum,
Äls käme ein sanfter, wärmender Schimmer
Äus dem eiskalten Flaum.

Äls wäre der frostige Wintermorgen
Von heimlichem Glück erhellt,
Der Wald so sicher, so froh geborgen

Im reinsten Mantel der Welt.
Frida Schanz.

Der Wetterwart.
Noman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

Gottlobe kommt lange nicht! Der alte Hang-
steiner sei nicht so wohl, telegraphiert mir Hans
Stünzi, aber in einigen Tagen sells wahrscheim
lich wieder gut. Wenn nur das Wetter schön

bleibt! In den Lüften herrscht die große, selige

Nuhe des Spätherbstes, Altweibersommer. Wenn
es auch nachts auf meinem Gipfel schon frostet,
der Lärm des Vogelzuges, der den Winter kün-

det, in die Stille meines Observatoriums dringt,
so sind doch die Tagstunden prächtig. Der bis

zum Montblanc und Großglockner, zum Monte
Viso und den Vogesen gehellte Himmel strahlt
wolkenlos in tiefer Bläue, die wasserhelle Glas-
kugel meines Sonnenscheinmessers brennt vom

Morgen bis zum Abend auf das untergelegte
Papier eine zu dieser Jahreszeit ungewöhnlich

kräftige Linie, das Barometer regt sich nicht, und
die vier über dem Gipfel ausgereckten Arme des

Anemometers, die mit ihren metallenen Schalen
den Wind wie mit offenen Händen auffangen,
spielen kaum merkbar mit der leise aus Osten
drückenden Luft. Das Wetter bleibt gut. Gott-
lobe wird also kommen.

Sobald der Abend sinkt, zieht es mich mächtig

zu meiner begonnenen Lebensbeichte, und wenn
ich einmal darein vertieft bin, läßt sie mich nicht
so bald wieder los. Ich schreibe oft bis in die

Morgenstunden und muß selber staunen, wie

frisch und lebendig die Bilder der Jugend im

Spiegel der Erinnerung auferstehen. Wie ein

schönes, altes Lied greifen sie mir ans Herz!
Es gibt aber Wesen, die mit meiner Schrei-

berei nicht einverstanden sind. Vor allen „Flock",
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